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Aliegt Dein Prinz; dort iſt die
Grufft;

Dort ſind des duſtren Grabes
Steine;

Da ſind die heiligen Gebeine,
Davon ein irdes Dich zu tautend

Chranen rufft:
O! lencke dengebeugten Sinn

Zu den erblaßten Prinzen hin,
Getreurs Wrimar, laßdein Klagen

Nur wie empfindlich dein Verluſt, und nicht wie groß der—
ſelbe ſagen.

Du ſtockſt mit Recht, o Jimen-Fluß,
Wiil deiner Wellen ſtilles Rollrn,
Das ſonſt von Wolluſt anarſchwollen,

Jezt deines Prinzen Grab voll Wehimuth urzzen muß.
Du zeigeſt gnugſam deine Treu,
Drum eyle fort, und fließ vorbeh,
Doch laß im Murmeln dis erſchallen:

Es ſey aus Wittekindens Stamm ein Hoffnungsvoller

Prinz gefallen.

Sooolget denn ein neurt Schlag
Der nets mit Todts Quaal verbunden,v.

Des ʒwurckung auch noch nicht verſchwunden

—2

Den erſtern alſobaldin herber colge nach?
Es decket Weimar noch drr gloht,
Der, als die Furſtin ſich verlohr,
Jhm ſrin getreues Aug verhlte,

Und ſo wie des Gemahls Geniach. auch iedrs Bruſt mit

VLepd erfullte.



O! hä ich keinen ſtumpfen Kiel,
O! lont ich irzt in ſeltnen Schrifften
Der Furſtin noch ein Denckmahl ſtifften!

Doch,  da es Dichtern fehlt, iſt es fur mich zu viel;
Wer faſt, was dich geziehret hat
O Furſtin! auf ein enges Blat?
Wer mahlt dein ruhmlich groß Beginnen,Das dir der Ewigkeiten Cranz laſt durch dich ſelber nur

gewinnen?

Gs reißt ein Wehmuhts voller Blick
Uns noch einmahl die theuren Aſchen
Jn Unterthanigkrit zu waſchen,

cn

Zu deiner Todenbahr und deinen Sarg zurück.
Noch heute klagt der JimenStrand,
Es weint um Dich das ganzzt Land,
Da es das Muſter groſſer Frauen,

Die theure Landes-Mutter muß im Prinzen neu er—
blaßet ſchauen.

Seht den Durchlauchtigſten Gemahl.
Wie Er die Wittber-Hände ringet,
Wie eine Noth dir andre bringet;

Seht Jhn als Wittber an, und ſeht aus Seiner Quahl

Wie groß die theure Furſtin ſeh.
Komt treue Burger, eilt herbeh.

ß h  tefflich Sie geweſen?Wi tur, wie r
Iur tont au Srniſt Nuguſtens aun.

mehr als aus tauſend Schrifften leſen.



Doch nicht genug. Ein:neuer Schmertz
Muß unſern groſſen Herzog beugen;
Dexr Welt vollkommen zu bezeigenWie ſtarck die Großmuth ſey, wir groß ſein Fürſtlich Herz.

Ein theurer Prinz, den nur das Lob,
Daß Er dem Vater gleich, erhob,
Ein Prinz, den Neid und Feinde preißen.

Muß, daß Er Menſch und ſterblich ſey, auf ſtiner fruhen
Bahre weiſen.

O Schickſahl! hat denn deine Macht
Von Gifft und Mordſucht angeblaſen,

Die wilde Wut, das tolle RaſenNoch nicht genug gezeigt nochnicht zun Schluß gebracht?

Schlagt drun in einen Lorbrer-Hayn
Dein loßgebrochner Donner rin.
Und weiß Er keiner Furſten, ThronenAuch wenn ſie ſo, wit dieſe ſind, der Welt zum Heil und

Ruzz zu ſchonen?

28DODdrch uein. Deinnruer MorderStreich
Will ſich an Weimars Furſten wagen.
Den andern Prinzen auch zu ſchlagen, JMacht dichvor Wuten roto, und uns vor Wemurth hleich.

O! kuſſe noch, gebrugtes Land,
Des jungſt erblaßten Prinzen Hand,

n,

Laß deine Treu noch ihrt Zeichen,Jhm drh der ſchwarzzen Todteupahr durch werzzen

Mund und Augen reichen.



Wenn rinen friſchen Ceder-Stamm,
Den Sproßling von dem ſchonſten Baume,
Der in dem angenehmſten Raume

Aus ſeines Vaters Krafft, die fettſte Rahrung nahm.
Wenn ihn, da ſich der Donnrr regt,
Das Ungewitter niederſchlagt
Und in den beſten Wuchn zerſplittert,

Der Tannen dickbelaubter Wald bey dieſen Jalle heult

und ſchuttert.

So hort und ſieht man uberall
Sich ein beklemintes Ach und Weinen
Bey Klein-und Groſſen ictzt vereinen;

Man ſpricht, man dencktan nichts, als dirfes Prinzen Fall.

Dort ſteht ein Mann, und dort ein Greiß,
Ein Kind, das kuum zu lallen weiß,

Sieht ſeiner Mutter Hande-Winden,
Und will in Unſchuld auch ſein Ach, mit Jhr. durch win—

ſernd Schreyn verbinden.

So fallt der Hoffnung ſichrer Stab,
GDar

So geht mit Colilf geruttüntuv
ĩ Sohne,Dem hocherhabnen Furſten Throur

Xin Pfeiler ſeinet Ruh, ein ſichrrr Pfeiler ab.
Jch ſchreibe hier kein vobgedichtDrum ruhm ich! auch den Prinzen nicht,

Wie Furitlichgroß ſein aantzes vebrn,
Davon witd Jhin des Vaters Huld, das allerſchonſtr

 Jeugniß geben.



Durchlauchtigſter, Dein herber Schmerzz,
Der peinliche Verluſt des Erben,
Des liebſten Prinzen fruhes Sterben

Verlezt mit allem Recht Dein treues Bater-Herz.
Die allergroſte Kummerniß,
Den ſchmerzlich tieſfſten Setlen-Riß,

Pflegſt du nur Furſtlich zu ertragen;
Dein Aug, o Cronen-wurd'ger Furſt, weint, aber hort

auch auf zu klagen.

Die ewighochſte Majeſtat,
Durch die Dein FurſtenStuhl im Gluckt
Bry des Bergnugens SonnenBlicke,

Zu deiner Lauder Wohl, zu Teutſchlands Freude, ſteht;
Reicht, durch Dich ſelbſtt, Durchlauchtigſter,
Des Schadens beſten Balſam her,
uUnd wird Dir von des Prinzens Leben.Was Jhm der fruhe Todt geraubt, an Jahren dopprit

wirdergeben.

Drum, grht es Dir aleich bitter ein.
Scheint dich die Großmuth zu verlaſſen,
Weiſt Du Dich kaum, wie wuſt, zu faſſen,

Ohn Erben Deines Stuhls, und Priuzen oß zu ſrhn:
E

So biſt Du doch nicht Kinderloß,
Und iſt der Schabdrt noch ſo groß, ra

d d doch chts lieSo wir Drin ran  ver ren.
Eo ung as  ſt M uſt s bt,

c Ar

rn ugeneden Furſten Soepter ſolpft zu fähren.
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Du weiſt, v Weimar, wer dein Furt
Du kennſt ſein Furſtliches Gemute,

Du kennſt die Großmuthswolle Gute,
Du weiſt es, wie er nie nach Burger-Blute dürſt;

Du weiſt, wie Jhn der Boſe ſcheut,
Wie ſich der Fromme ſeiner freut,
Du weiſt, welch Wohlfahrtsvoller Seegen,

Solange dich ſein Aug regiert, auf dich, im reichſten Maaß

gelegen.
Verlaſſe iezt die Toden-Bahr,
Du muſt mit Demuths vollen Beten
Zum Thron des HErrn der Furſten treten,

Auf. leg ihm Herzund Sinn zum treuen Opfer dar.
Es wird dein Demuths-volles Flehn
Durch alle Trauer-Wolcken gehn;
Die Rebel werden ſich zertrennen,

und dir den Herzog, treues Land, nach lange Zeit

als Bater goönnen.

Doch! welch ein angenehmrs Licht.
Welch himmliſch ungewohnter Schimmer
Beſtrahlt des gtoſſen Herzogoh Zimmer?

Hier iſt kein Träuer Flohr und keine Bahre nicht?
Wads ſſeh ich? Doch der Borhangſiuckt,
Die Ehr-Fürcht tritt hervor und winckt.

ulSie heiſet mrinen Vorwitz ſchwrigen.
Vieleicht wird uns ein neues Jahr Gelegeührit zum

Gluckwunſch zeigen.
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